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in Berlin. 
Wien geſchrieben: Wie ich Ihnen vor mehreren 
Tagen berichtete, wird der Kaiſer am 10. Auguſt 
Abends Wien verlaſſen, um ſich über Dresden 
nach Berlin zu begeben und dort ſeinem kaiſer⸗ 
lichen Freund und Verbündeten den längſt ange: 
kündigten Gegenbeſuch abzuſtatten. In Folge des 
in Ausſicht genommenen Aufenthalts in der äch⸗ 
ſiſchen Reſidenz zur Begrüßung des Königs Al 
bert wird der Hof Sonderzug mit unſerem Kai⸗ 
ſer erſt um 4 Uhr am Nachmittag des 11. 
Auguſt in Berlin eintreffen. Sie wiſſen ferner 
ſchon aus meinen telegraphiſchen Meldungen, daß 
außer dem Grafen Kalnoky auch der erſte Sek⸗ 
lionschef im Miniſterium des Aeußern, Herr von 
Szögyeny⸗Marich, ſich im Gefolge des Kaiſers 
befinden wird. Herr v. Szögyeny iſt nicht allein 
der ganz ſpezielle Vertrauensmann der Ungarn 
im auswärtigen Amt, er darf auch, und dies un⸗ 
beſchadet alles Vertrauens, welches verdienter⸗ 
maßen Graf Kalnoky genießt, als persona gra- 
lissima der deutſchen amtlichen Welt bezeichnet 
werden. Wie er mit beſonderer Freude die Kai⸗ 
ſerreiſe mitmacht, ſo wird er ohne Zweifel auch 
in Berlin ſehr gern geſehen ſein. Außer den 
beiden genannten Herren wird der General-Ad⸗ 
jutant Feldmarſchall Lieutenant Graf Paar den 
Monarchen nach der deutſchen Reichshauptſtadt 
begleiten. Aus welchen Perſönlichkeiten die wei⸗ 
tere Suite zuſammengeſtellt ſein wird, weiß man 
noch nicht ganz beſtimmt. Kleine Aenderungen 
in dieſer Hinſicht können übrigens noch in der 
letzten Zeit vor der Reiſe eintreten. Ungewiß 
erſcheint, ob mit dem Kaiſer noch ein Mitglied 
des Herrſcherhauſes nach Berlin geht. Es liegt 
herzu ein Anlaß nicht vor, und Niemand außer 
den direkt Betheiligten wüßte vorerſt in zweifel⸗ 
loſer Weiſe zu ſagen, ob eine derartige Beglei⸗ 
tung überhaupt in Frage gekommen iſt. Hätte 
der unglückliche Kronprinz Rudolf noch gelebt, 
ſo wäre er allerdings ſicher an der Seite ſeines 
laiſerlichen Vaters in Berlin erſchienen. Es be⸗ 
greift ſich, daß man allerſeits eine gewiſſe Scheu 
hegt, auch nur anzudeuten, ob ein anderer Prinz 
den Platz des ſo früh Verſtorbenen einnehmen 
ſoll. Gleichwohl wäre es noch nicht Lang aus⸗ 
geſchloſſen, daß der eine oder andere Verwandte 
des Kaiſers ſich mit dieſem nach Berlin begiebt, 
wenn dies für angezeigt erachtet werden ſollte. 
Die Entſcheidung darüber hängt ausſchließlich 
von den höchſten Faktoren ab und entzieht ſich 
bisher völlig der Keuntniß ſelbſt der beſtunter⸗ 
richteten Kreiſe. Daß Kaiſer Franz Joſef in 
Berlin die herzlichſte Aufnahme finden wird, iſt 
. ſelbſtoerſtändlich, daß es keiner Verſicherung 
edarf. 

8 Der kommandirende General des 15. 
Korps, General der Kavallerie v. Heuduck, hal, 
wie die „B. B. Ztg.“ willen will, feinen Ab 
ſchied eingereicht; an ſeine Stelle ſoll der bis 
herige kommandirende General des 2. Korps, Ge 
neral der Infanterie v. d. Burg, treten, welcher 
Einerſeits durch den General- Lieutenant von 

„Kommandeur der 10. Diviſion, erſetzt 
werden dürfte. 

— Die Kanoniere der Feldartillerie ſollen 
demnächſt Karabiner erhalten, welche vom Ge 
ſchütz transportirt werden ſollen. N 

Die Berliner Baugenoſſenſchaft, die 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, wohnliche und 
ſolide gebaute kleine Häuſer in der nächſten Um 
gebung von Berlin für ihre Mitglieder herzu⸗ 
ſtellen, hat einen neuen Schritt auf ihrer Bahn 
zurückgelegt. In dieſem Sommer ſind in A 
lecshof, das mit der Eiſenbahn ſich vom Gör⸗ 
litzer Bahnhof aus in 19 Minuten erreichen läßt, 
ſiebzehn Häuſer errichtet worden. Zehn der 
Heinen, hübſchen, ein Stockwerk hohen Häuſer, 
von denen jedes einzelne ſo freundlich im eigenen 
Garten liegt, haben Genoſſen erhalten, die zu⸗ 
nächſt zur Mierhe einziehen. Neben der niedrigen 
Miethe von en. 140 bis 150 Mark für eine 
Wohnung von zwei bis drei Stuben, Küche und 
Zubehör leiſten ſie 2 Prozent Abzahlung auf das 
Haus, und durch dieſe Abzahlung werden ſie 
dann in abſehbarer Zeit Freie Eigenthümer von 
Haus und Terrain, von Stall und Garten. Auf 
ſechs andere Häuſer wurde ſogleich ein Drittel 
Anzahlung geleiſtet, und auf dieſe Weiſe werden 
die Erwerber unmittelbar Eigenthümer; jedoch 
behält die Genoſſenſchaft natürlich, bis der ganze 
Kaufpreis getilgt iſt, eine Hypothek auf dem 
Grundſtück; eine Gebäude endlich ſoll Reſtaura⸗ 
tionszwecken dienen, ba ſich für die kleine Kolonie, 
die nunmehr aus 24 ein- und zweiſtöckigen Hin: 
ſern beſteht, das Bedürfniß nach einem ſolchem 
Hauſe herausgestellt hat. Es ſei noch erwähnt, 
daß die in dieſem Jahre vergebenen Dauer au 
2 Kaufleute, 2 Buchhalter, 2 Arbeiter, 2 Tiſchler, 
I Werkmeiſter, 1 Graveur, 1 Schneldermeiſter, 
1 Bandagiſten, 1 Architekten, 1 Maurer, 1 Fär⸗ 
ber, 1 Zeichner und 1 königlichen Bauführer 
entfallen ſind. Das Streben der Genoſſenſchaft 
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Deutſchland. Es ſei bisher von keiner Seite beſtritten worden, ärztlichen Befreiungen om Schulturnen. Er pächters beizubehalten? — Empfiehlt es ſich, die nach Liverpool verſetzt und tritt an ſeine Stelle 
Berlin, 21. Juli. Kaiſer Franz Joſef daß das Fallenlaſſen des früheren Entwurfs haupt. ordnet an, daß in den ärztlichen Atteſten unter⸗Eheſcheidungsgründe in der vom Entwurf des Malmuſi, bisher Konſul in Liverpool. 

Nen erl. 2 bl u a 5 ſächlich dem Widerſtande des Fürſten Bismarckſſchieden wird, ob die Jungen von allem Turnen, bürgerlichen Geſetzbuches beabſichtigten Weiſe zu 5 5 N 
. gegen die Selbſteinſchätzung, beſonders für Land⸗ alſo auch von Tritt⸗ und Schrittübungen befreit beſchränken? — Sit es gerechtfertigt, an Stelle Spanien und Portugal. 4 


Bldient in den weiteſten Kreiſen Unterſtützung. 


e Wohnungsverhältniſſe der weniger bemit⸗ 
ſchlecht tube ſind in Berlin in der That ſo 
fta an jedes Unternehmen, das dieſen Zu⸗ 
den begrüße zwe zu wirken beſtrebt it, mit Freu⸗ 

moſſenſch aft erden muß. Die Berliner Bau⸗ 
gene, an deren Spitze der Reichstags 
abgeorduete Schrader und der Baumeiſter Wohl 

much ſtehen, verfolt zaumeiſter SD 

e ee ulgt nun keine ſpekulativen, 
ſondern rein humanitäre Ziele. Freilich breitet 
ſich das Unternehmen aus; es hat bereits gegen 
7 SH jeder: Fi 5 

500 Mitglieder; doch ſell die eſteckte Aufgabe 
in immer weiterem Umfange gelöſt werden ſo 
muß die Zahl der Genoſſen noch weſentlich ſteigen 
und das iſt ſehr wohl möglich, da der Beitrag 
für die Vereinigung wöchentlich nur 40 Pf. 
beträgt, eine Summe, die auch ein 185 eidener 
Arbeiter aufbringen kann, und die auf das Beſte 
angelegt iſt, da die Einzahlung überdies verzinſt 
wird, im letzten Jahre mit der ſtattlichen Divl⸗ 
dende von 5 Prozent. Die Genoſſenſchaft iſt 
alſo nicht allein eine Vereinigung zum Häuſerbau, 
ſondern im eigentlichiten Sinne auch eine Spar- 
bank. Es verlohnt ſich wohl für die Intereſſen⸗ 
ten, die Statuten der Genoſſenſchaft zu prüfen 
und einen Sommertag zu benutzen, um nach 
Adlershof hinauszufahren und die kleine ſchmucke 
Häuſerkolonie ſich anzuſehen. 

Das „Frankfurter Journal“ erklärt, daß 
ihre Auſſehen erregende Meldung über die abge⸗ 
zuderte Faſſung, in welcher der Steuerreform⸗ 
Entwurf dem Landtage zugehen ſollte, keines⸗ 
wegs auf offiziöſen Urſprung Anſpruch mache. 
Das Blatt halt jedoch, trotz des Widerſpruchs 
der „National-Zeitung“, ſeine Meldung aufrecht, 


unter allen Umſtänden mit ſich führen, ſind 


Stettiner Zeitung. 


Montag, 2 Zuli 1889. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


8 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 


G. L. 


Städten Deutschlands: 


R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


ſeien oder nur von gewiſſen Uebungen, wie vom 
Geräthturnen. Der Direktor braucht ſolche 
Atteſte, die nur en gros das Turnen verbieten, 
nicht zu beachten, darf auch in ſolchen Fällen, die 
darnach angethan ſind, verlangen, daß das Atteſt 


wirthe zuzuſchreiben ſei. Wenn trotzdem Herr 
v. Scholz einen neuen Entwurf mit Beſtimmt⸗ 
heit für die nächſte Landtagsſeſſion in Ausſicht 
ſtellen konnte, ſo läge doch wahrhaftig keine An⸗ 
nahme näher, als die, daß der Finanzminiſter h ang b 
mit dem Fürſten Bismarck ſich längſt über die vom königlichen Kreisphyſikus ausgeſtellt werde. 
Grundzüge des neuen Entwurfs auf der gemel⸗ Selbſt die auswärtigen Schüler, die Abends nach 
deten Baſis geeinigt habe. Ob ein ſolcher Ent⸗ ga gehen oder fahren und gewöhnlich von den 
wurf, in dem der Selbſteinſchätzungszwang zu Turnſtunden des ſpäten Nachmittags befreit ſind, 
Gunſten der Grundbeſitzer weſentlich eingejchränft | möchte der 925 Miniſter nicht gern fahren 
wird, die Genehmigung des Königs erlangen laſſen und läßt durchblicken, daß Gehen kein ge- 
würde, der doͤch in ſeiner erſten Thronrede den nügender Erſatz für das Turnen iſt. Doch will 
Grundſatz der allgemeinen Deflarationspflicht |er in dieſer Beziehung noch keine allgemeinen 
aufgeſtellt hatte, konne vorläufig dahingeſtellt Maßregeln anordnen. 0 8 
bleiben. Daß aber ein ſolcher Entwurf bei dem — Der Dampfer „Preuſten“ mit dem Ab- 
Landtage nicht durchzuſetzen fein würde, unter- löſungs⸗Kommando für S. M. Kreuzer⸗Korvette 
liege nach den bisherigen Auslaſſungen der Prejje | „Carola“ iſt am 20. Juli d. Js. in Aden ein⸗ 
keinem Zweifel. Die Mittheilung habe daher getroffen. a 

klärend gewirkt und der Regierung einen be — Von der wirthſchaftlichen Lage der 
achtenswerthen Fingerzeig gegeben. Aus einer Arbeiter in den Vereinigten Staaten ent⸗ 
offiziöfen Dementirung würde das „Frankfurter wirft der engliſche Konſul in Baltimore ein 
Journal“ gern erſehen, daß die durch die Mel-⸗ nichts weniger denn verlockendes Bild. Aller⸗ 
dung veranlaßte Erörterung in der Preſſe die dings find die amerikaniſchen Lohnſätze höher als 
Regierung von der Ausſichtsloſigkeit des Verſuches die engliſchen und — wie hinzuzuſetzen iſt — 
überzeugt hätte, zwei Klaſſen von Staatsbürgern die deutſchen; dafür iſt die Arbeitsgelegenheit 
zu ſchaffen, von denen die eine zur Deklaration aber bei Weitem weniger kontinuirlich und ſind 
ihres Einkommens verpflichtet, die andere aber die Preiſe der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
davon befreit iſt. A um durchſchnittlich 50 pCt. höher; für Klei⸗ 

— Bei Artleuburg an der Elbe ſetzten am dungsſtücke und Brod wird gerade das Doppelte 
Donnerſtag zwei Schwadronen der Lüneburger gezahlt als hier. Die Wohnungsmiethe ſteht 
Dragoner bei Sturm, Regen und hohem Wellen- 150 pCt. höher, und eine ganze Reihe von Ge— 
ſchlag über die Elbe. Nachdem abgeſattelt war, nußmitteln, die hier Jedermann zugänglich ſind, 
jtieg je eine Anzahl von Dragonern in ein Boot; ſerſcheinen für den amerikaniſchen Arbeiter einfach 
Jeder hielt ein Pferd an der Leine, und die unerſchwinglich. Der engliſche Konſul berichtet, 
Pferde mußten neben dem Boote herſchwimmen. daß ſeine Hausthüre von nothleidenden Lands⸗ 
Waren die Thiere eine Strecke in den Strom leuten umlagert werde, welche durch trügeriſche 
hineingeführt, ſo überließ man ſie ſich ſelbſt. Vorſpiegelungen über das Gedeihen des Landes 
Die erſten Verſuche mit großen Kähnen und einer und die große Nachfrage nach Arbeitern hinüber⸗ 
rößeren Anzahl von Pferden, etwa zwölf zur gelockt wurden. Die meiſten derſelben ſeien vom 
Zeit, mißlangen, da die Pferde ſtets wieder um- Klimafieber heimgeſucht und arbeitsunfähig; De⸗ 
kehrten. Nun verſuchte man es mit kleinen nen, welche arbeiten könnten, fehle es an Be⸗ 
Booten und einer kleinen Anzahl von Pferden, ſchäftigung. Brod koſtet 2½ Pence das Pfund, 
etwa 3 bis 4 zur Zeit. Die Pferde durch- Zucker Hy geringwerthiges Fleiſch G',, Kar⸗ 
ſchwammen jetzt die reichlich 400 Meter breite toffeln 5 Shilling der Buſhel; Gemüſe iſt drei⸗ 
Elbe. mal ſo theuer als in Europa; ſchlechter Thee 

— Seitdem Kaiſer Franz den Delegationen koſtet 3 Shilling das Pfund, Kaffee 1 Shilling 
gegenüber ſowohl den Bulgaren wie dem Fürſten 3 Pence, ein kleines Holzhäuschen mit ſchlecht 
Ferdinand ein Zeugniß des Wohlverhaltens eh Thüren und Fenſtern, 24 Fuß in der 
feierlich und öffentlich ausgeſtellt, wollen die Front, 18 Fuß in der Tiefe, koſtet 30 Lſtrl. — 
Gerüchte nicht verſtummen, daß die Anerkennung über 600 Mark — Jahresmiethe. Und wie in 
— des Koburgers durch die Mächte nahe bevor⸗[Baltimore, jo lägen die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
tehe. Die neueſte darüber umlaufende Verſion nile für den Arbeiter im ganzen Oſten der 
De davon, daß die Pforte als erſte Macht Vereinigten Staaten. an 
dieſe Anerkennung ausſpreche und den Fürſten — Die urſprünglich für den 6. Auguſt l. J. 
formell in ſeiner Würde zu beſtätigen gedenke. in 1 11 genommene Biſchofskonferenz iſt, 
Wenn der Sultan ſich zu dieſem Schritte wirklich wie aus Fulda berichtet wird, nunmehr auf den 
entſchlöͤſſe, jo hätte das zu bedeuten, daß er ſich. 20. Auguſt verſchoben worden. In derſelben 
ſtark genug fühlt, es auf einen Bruch mit Ruß⸗ ſoll, wie es heißt, über einen Proteſt gegen die 
land ankommen zu laſſen. 3 in Rom ſtattgefundene Giordano⸗Bruno⸗FJeier 

— Wenn einer berechnen könnte, was die und über die Beſetzung erledigter Biſchofsſtühle 
großen Arbeitseinſtellungen dieſes Frühjahrs und berathen werden. N 
Sommers den deutſchen Arbeitern au materiellem Hamburg, 19. Juli. Aus Hamburger Be⸗ 
Schaden zugefügt haben, es würden Summen zu amtenkreiſen wird geſchrieben: Die Verurthei⸗ 
Tage treten, welche die größte Weberrafchung | lung von Poſtaſſiſtenten, Poſtverwaltern 
hervorrufen würden. Zu deu Lohuverluſten und ſonſtigen Poſtunterbeamten wegen Unter 
kommt hinzu, daß Viele, welche die Ausſtände ſchlagung von Kaffengeldern bildet ſeit Jah⸗ 
mitgemacht, hinterher, wenn ſie wieder arbeiten ren eine ſtändige Rubrik der Schwurgerichts⸗ 
wollen, ihre Stellen anderweitig beſetzt finden | Verhandlungen; es iſt intereſſant, hierbei zu be⸗ 
und nothgedrungen weiter feiern müſſen. Noch merken, daß die Fälle, in welchen ein Beamter 
bedeutender aber als die wirthſchaftlichen ſind mit einer größeren Summe verſchwindet, nur 
die moraltſchen Zerrüttungen, welche dieſe vereinzelt daſtehen; in den meiſten Fällen han⸗ 
Arbeitsausſtände in zahlloſen, vordem wohlge- delt es ſich um Veruntreuung kleinerer Sum⸗ 
ordneten und ſoliden Arbeiterexiſtenzen angerichtet | men zur Befriedigung laufender Bedürfniſſe oder 
haben. In vielen Fällen hat das wochenlange. zur Beſeitigung einer Geldverlegenheit. Daß 
Feiern die Arbeitsluſt und die Arbeitsfähigkeit[dieſe Beamten mit ihrer Beſoldung nur ſchwer 
vollkommen ertödtet; Trägheit und Trunkſucht auskommen, müßte der Behörde wohl aus der 
ſind zur ſchwer wieder ausrottenden Gewohnheit Maſſe von Vorſchußbewilligungen aus den Be⸗ 
eworden; die Erſparniſſe von früher, der beite |amten-Sparvereinen bekannt ſein. Sehr zu be— 
Antrieb zu ſtrebſamem Vorwärtskommen, ſind dauern iſt, daß den Beamten ſolche Einrichtun⸗ 
aufgezehrt, Hab und Gut großentheils verſetztſ gen, wie beim Militär die Offizier- und Unter⸗ 
und überdies Schulden gemacht. Jetzt wieder ſoffizier-Küchen oder Kaſinos, nicht geboten wer— 
von vorn anzufangen und ſich aus der Zerrüttung[ den. Sie ſind ganz auf ſich ſelbſt angewieſen 
der ganzen Exiſtenz emporzuraffen, dazu gehört und müſſen mit der knappen Beſoldung Haus 
ein Muth und eine Seelenkraft, die den wenigſten zu halten ſuchen, ſo gut und — ſo ſchlecht 
innewohnt; es iſt weit leichter, in einer einiger-ſes geht. 
maßen behaglichen und ein gewiſſes Vorwärts⸗ In Hamburg hat nun kürzlich der Senat 
kommen ſichernden Stellung weiter zu arbeiten, beſchloſſen, den Tagelohnſatz für gewöhnliche Tage⸗ 
als, aus leidlichen Verhältniſſen herausgeſchleudert arbeiter auf 3 Mark zu erhöhen, mit Rückſicht 
in Noth und Elend, aufs Neue ſich eine aus auf die Vertheuerungen, die ſeit dem Zollanſchluß 
kömmliche Exiſtenz zu gründen. Gar mancher eingetreten ſind und ſchon früher mehrere Ver⸗ 
vordem ordentliche und fleißige Arbeiter verliert waltungen, u. A. die Hafenverwaltung, verau⸗ 
durch ſolche Vorgänge dermaßen die Spaunkraft, laßt haben, ihren Arbeitern eine allgemeine Zu⸗ 
daß er zu einer nützlichen Thätigkeit gar nicht lage freiwillig zuzugeſtehen. Die Poſtverwal— 
mehr zurückzukehren vermag. Dieſe moraliſchen tung zahlt dagegen nach wie vor an die Aſſiſten⸗ 
Schädigungen, welche große Arbeit zeinſtellungen[ ten 3 Mark au die Poſthülfsboten 2 Mark 
25 Pfennige, wovon dieſelben ihre Uniform 
ſelbſt bezahlen müſſen; es werden alſo Beamte, 
welche wegen ihrer Verantwortung Kautionen 
deponirt haben, und welche durchaus zuverläſſig 
und unbeſtraft ſind, ſchlechter bezahlt, als 
Straßen- und Hofarbeiter. Iſt es ein unbilliges 
Verlangen, daß nach dem Vorgehen des Ham⸗ 
burger Senats auf die Reichs⸗Poſtverwaltung 
ihren Boten, wenigſtens denjenigen, welche ſich 
durch mehrere Jahre bewährt haben, einen an⸗ 
gemeſſenen Tagelohn bewillige und die Poſtaſſi⸗ 
ſtenten ſo ſtelle, wie es ihren Leiſtungen und 
ihrer Verantwortung entſpricht? Wenn dies 
geſchähe, dann würden auch die Fälle von Ver— 
untreuungen ſeltener werden. B. T. 

Metz, 20. Juli. Für die bevorſtehende 
Reichstags ⸗Erſatzwahl in dem 14. elſaß⸗ 
lothringiſchen Stadt- und Landkreis Metz iſt an 
Stelle des Gemeinderaths Lanique, welcher die 
auf ihn gefallene Wahl ablehnte, der Abbe Delles 
als Kandidat aufgeſtellt worden. 

Straßburg i. E., 21. Juli. Der deutſche 
Juriſtentag findet in dieſem Jahre am 11. bis 
13. September hierſelbſt ſtatt. Vorſitzender des 
Lokalkomitees iſt Bürgermeiſter Back, Stellver- 
treter Rektor Profeſſor Dr. Merkel und Land⸗ 
gerichtspräſident Dr. Pauli. Geſuche, namentlich 
um Wohnungen, ſind an den Vorſitzenden zu 
richten. Auf der Tagesordnung ſtehen für den 
11. September geſchäftliche Angelegenheiten, für 
die Sitzungen der Abtheilungen nicht weniger als 
16 Berathungsgegenſtände, darunter folgende 
Fragen: Empfiehlt ſich die Beibehaltung der Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs eines bürgerlichen Ge⸗ 


freilich ſtatiſtiſch noch weniger zu berechnen und 
nachzuweiſen, als die wirchſchaftlichen, Aber 
Jeder, der einen tieferen Blick in Arbeiterver— 
hältuiſſe zu thun in der Lage iſt, wird die 
Richtigkeit dieſer Wahrnehmungen beſtätigen. 
Und dabei ſind die Ausſtände dieſes Frühjahrs 
und Sommers in den meiſten Fällen erfolglos 
verlaufen oder haben doch nur zu Ergebniſſen 
geführt, die mit den Verluſten einer ſo langen 
arbeitsloſen Zeit nicht im Verhältniß ſtehen. Es 
werden damit auch vom rein praktiſch-materiellen 
Standpunkt die meiſten jüngſten Arbeitseinſtel⸗ 
lungen verurtheilt. Sie hatten weder in der 
wirthſchaftlichen Lage der deutſchen Induſtrie und 
der deutſchen Arbeiter, noch in den Verhältniſſen 
des Arbeitermarktes eine genügende Berechtigung; 
ſie waren leichtfertig und ohne hinläugliche Be⸗ 
rechnung der Ausſichten und Möglichkeiten unter— 
nommen. Hoffentlich enthalten die Erfahrungen 
der jüngſten Zeit eine Lehre, die vor der leicht⸗ 
fertigen Wiederholung ſolcher Unternehmungen 
warnt. Dann hätten ſie wenigſtens etwas Gutes 
bewirkt. 

— Der geſammten Berliner Preſſe war 
durch eine hieſige Korreſpondenz mitgetheilt wor⸗ 
den, daß der ruſſiſche Student an der tech⸗ 
niſchen Hochſchule, Wildemann, der aus Zürich 
hergetommen, an Rußland ausgeliefert wor⸗ 
den ſei, weil er in Verbindung mit Nihiliſten in 

ürich geſtanden habe. Dies dementirt jetzt 
Herr Wildemann aus Ludwigsburg durch folgen⸗ 
e Telegramm: „Die Nachricht betreffend meine 
Auslieferung an Rußland iſt durchaus unwahr. 


Ich war nie zuvor in Zürich und ſtehe mit ſetzbuches über Verſchollenheit und Todeserklä⸗ 
Niemandem aus Zürich ge eh Ber: rung? — Iſt der Begriff der Anſpruchsver⸗ 
hältniſſen. jährung im Sinne des Entwurfs eines bürger⸗ 


lichen Geſetzbuches beizubehalten? — Wie ſoll 
der bekanntlich den Leibes übungen der Schüler der Se: „Kauf bricht nicht Miethe“ im Falle 
großes Gewicht beimißt, hat neuerdings ſeine der Su 

Unzufriedenheit geäußert über die große Zahl der geſetzliche Pfandrecht des Vermiethers und Ver⸗ 


— Der Herr Kultusminiſter von Goßler, 


der Eheſcheidungsſtrafen in der Weiſe, wie der 
Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches dies beab- 
ſichtigt, nur eine Verpflichtung des für den ſchul⸗ 
digen Theil erklärten Ehegatten zur Gewährung 
des Unterhalts an den anderen, der Unter⸗ 
ſtützung bedürftigen Ehegatten einzuführen? — 
Die Tagesordnung für die zweite Plenarſitzung 
am 13. September wird in Straßburg bekannt 
gemacht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Jägerndorf, 20. Juli. Die Situation ge: 
ſtaltet ſich immer ernſter. Da für heute Abend 


haſtation modifizirt werden? — Iſt das Miniſterpräſidenten Crispi. 


Ruheſtörungen befürchtet werden, ſo bleibt das 
Militär konſignirt. 

Brünn, 21. Juli. Der Arbeiterführer 
Paleczek, welcher während des Stre ks verhaftet 
wurde, iſt heute wieder entlaſſen worden; die 
Unterſuchung iſt eiungeſtellt. 


Frankreich. 


Paris, 19. Juli. Unter den Zeugen, welche 
die Anklageſchrift des Generalſtaatsanwalts 
Beaurepaire gegen Boulanger ins Gefecht 
führt, ſcheinen ſich recht zweifelhafte Exiſtenzen 
zu befinden. Der in den Aktenſtücken als an⸗ 
BR „Agent“ des Exgenerals erwähnte „drei 

al verurtheilte Journaliſt“ iſt ein gewiſſer 
Buret. Derſelbe ſtand, wie jetzt bekannt wird, 
zu Boulanger in ſo nahen Beziehungen, daß 
dieſer ihm geſtattete, ſeine Briefe im Kriegs⸗ 
Miniſterium in Empfang zu nehmen. Im Jahre 
1888 beging Buret eine Betrügerei und wurde 
zu ſechs Monaten und zur Zurückerſtattung von 
6000 Franken verurtheilt. Als er im vergan— 
genen April feine Gefängnißſtrafe abgebüßt hatte, 
ſtand er ohne alle Hülfsmittel da, und da er 
außerdem wegen der 6000 Franken noch Gefäng⸗ 
nißſtrafe zu erwarten gehabt hätte, ſo bot er 
dem Miniſter des Innern an, ihm Briefe des 
Generals Boulangers zu verkaufen. Das Ge: 
ſchäft kam zu Stande, man bezahlte ihm 6000 
Franken, und er lieferte einen Theil der Briefe 
Boulangers ab. Später ließ der Senatsgerichts⸗ 
hof eine Hausſuchung bei Buret vornehmen, 
die zur Entdeckung weiterer Schriftſtücke führte. 
Es kann nicht Wunder nehmen, daß der Ange- 
klagte Zeugen dieſer Gattung hohnvoll zurück⸗ 
weiſt. Inzwiſchen haben Boulanger, Dillon und 
Rochefort ein neues Manifeſt erlaſſen, in welchem 
ſie in ſehr heftigen Ausdrücken erklären, daß ſie 
es verſchmäht haben, auf die gegen fie zuſammen— 
gebrachten Verleumdungen zu antworten. Die 
Thatſachen würden ihre Zurückhaltung recht⸗ 
fertigen. Der Staatsgerichtshof und die Re⸗ 
ierung hätten ſich an Sträflinge gewendet, um 
alſche Zeugniſſe zu erhalten. Nichts habe man 
gegen ſie beweiſen können. Die Wähler würden 
darüber zu richten haben, und deshalb ſähen die 
Unterzeichner der Entſcheidung vertrauensvoll 
entgegen. — Intereſſant iſt es, daß die „Lübecker 
a betätigt, die artiſtiſche Anſtalt von Guſtav 
Zeitz in Wandsbeck habe 1,400,000 Porträts für 
Boulanger geliefert. 

Der Proteſt Boulangers und feiner Ge 
noſſen hat nach der „Poſt“ folgenden Wortlaut: 

„Franzöſiſche Wäbler! Wir hatten es ver— 
ſchmäht, auf die gegen uns gerichteten Verleum— 
dungen zu antworten. Unſere Enthaltung hat 
ſich gerechtfertigt, denn die Thatſachen ſelbſt 
haben unſere Vertheidigung übernommen. 


Das Parlamentsgericht und die Regierung 


haben zuerſt verſucht, ehrenhaften Offizieren 
unſerer Armee lügenhafte Anklagen ihres ehe⸗ 
maligen Chefs zu entreißen. — Die Verführer 
von Zeugen haben darauf nicht gezögert, ſich an 
rückfällige Verbrecher zu wenden und ſind bis in 
die Zellen von Mazas gegangen. — Dieſe Zeugen⸗ 
ausſagen werden mit dem Gelde der Steuer⸗ 
zahler bezahlt, und dieſe elenden Pflichtvergeſſenen 
klagen den früheren Kriegsminiſter an, Staats⸗ 
elder veruntreut zu haben. Der öffentliche Ab- 
Ir hat dieſe Uebelthäter bereits verurtheilt, 
welche die Gerechtigkeit des Landes demnächſt 
erreichen wird. Aber ſchon heute tritt zu Tage, 
daß ſie nichts gegen uns vorbringen konnten und 
nicht den geringſten ernſten Beweis beſaßen. 
Euch, Mitbürger, laden wir zu Richtern 
zwiſchen uns und dieſen Dieben ein. Wir er⸗ 
warten voll Vertrauen den Beſchluß, den Ihr 
bald fällen werdet. 
Es lebe das wiedergeborene Frankreich! Es 


lebe die Republik! 
gez. Boulanger. Dillon. Rochefort.“ 


Paris, 20. Juli. Freyeinet wird morgen 
abreiſen, um die Militärſchulen in La Fleche, 
Saumur und Saint Maixent zu beſuchen. Am 
Dienſtag kehrt er wieder zurück. 

Das von den boulangiſtiſchen Blättern ver⸗ 
öffentlichte Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern iſt erfunden. 

Die Abſetzung von fünf Steuerempfängern 
und zwei Forſtbeamten durch den Finanzminiſter 
beſtätigt ſich. Der Miniſter wird dieſe Maßregel 
auch aufrecht halten. Andere Miniſter, nament- 
lich der des Innern, werden mit ähnlichen Ver— 
fügungen folgen, welche alle diejenigen Beamten 
betreffen werden, deren Namen in den Papieren 
Boulangers gefunden wurden. 


Italien. 

Rom, 20. Juli. Die Polizei hat heute die 
Association Trento e Trieste aufgelöſt und 
ſämmtliche in den Lokalitäten vorgefundenen Pa⸗ 
piere und Korreſpondenzen mit Beſchlag belegt. 
Der Vorgang erregt in irredentiſtiſchen Kreiſen 
ungeheures Aufſehen. 

Rom, 20. Juli. Der Kontre - Admiral 
Maria di Lovera, Kommandant von Spezzia, 
iſt hier eingetroffen und hatte bereits mit dem 
Marineminiſter Brin mehrere längere Konfe⸗ 
renzen. In denſelben ſoll es ſich, wie es heißt, 
um die Konzentrirung des Mittelmeergeſchwaders, 
ſowie um die Beſchleunigung der Ausbauten 
neuer Befeſtigungen um Spezzia gehandelt 
haben. 

Rom, 20. Juli. Die Hausſuchung im 
radikalen Klub ergab nichts Bemerkenswerthes. 

Die „Fanfulla“ meldet: Crispi telegraphirte 
den Präfekten, daß jede irredentiſtiſche Kund⸗ 

ebung in Folge der . des „Komitees 
für Trieſt und Trient“ zu verbieten ſei. 

Der italieniſche Botſchafter in Wien, Graf 
Nigra, iſt hier eingetroffen und beſuchte den 


Der Geueralkonſul in Trieſt, Durando, iſt 


Die politiſch unruhigſte Stadt Spaniens 
iſt Barcelona, die Hauptſtadt Kataloniens. 
Nachrichten von Volksverſammlungen, Demon⸗ 
ſtrationen aller Art x. wird in den Madrider 


Republikaner und Karliſten haben dert ihre 
leitenden Komitees und nicht zum wenigſten 
rührig ſind die Sozialiſten. 


ſelnden Beziehungen zu franzöſiſchen und italieni⸗ 
ſchen Häfen und nicht zum wenigſten die Miß⸗ 
wirthſchaft in der Provinzial, wie in der Stadt⸗ 
verwaltung ganz beſonders zu Statten. 
ernſt ſahen ſich anfangs die Unruhen an, welche 
in den letzten Tagen aus Barcelona gemeldet 
wurden. Seit lange iſt die Erregung des ärme⸗ 
ren Theiles der Bevölkerung gegen die immer 


drückender werdenden Konſumſteuern auf die 
nothwendigſten Lebensmittel im Wachſen. 


Da brach, wie man der „Frkf. Ztg.“ berichtet, 
am Sonnabend Abend an dem Zollhaus von 
Sarria auf der Landſeite der Stadt anläßlich 
eines ganz geringfügigen Streites zwiſchen Zoll⸗ 
beamten und Landleuten ein Tumult los, der ſich 
bald über die ganze Stadt ausdehute. Bauern 
hatten ein Lamm einſchmuggeln wollen; als ſie 
dabei betroffen wurden, zogen ſie die Meſſer; 
aus einem in der Nähe befindlichen Volkshaufen 
fielen Schüſſe; im Handumdrehen pflanzte ſich 
der Aufruhr auf die ganze Mauthlinie fort; die 
Douanepoſten mußten ſich vor der wüthenden 
Menge zurückziehen, die Zollbuden wurden ge⸗ 
ſtürmt und niedergebrannt. Erſt ſpät in der 
Nacht gelang es dem Militär und der Gendarmerie, 
Ordnung zu ſchaffen. Aber am nächſten Tage 
ging der Spektakel von Neuem los; wieder wur⸗ 
den einigen Zollhäuſer niedergebranut und wieder 
wurden — bedeutende Quantitäten Lebensmittel 
und Waaren aller Art unter dem Schutz der 

entſtandenen Unordnung in die Stadt eingepaſcht. 

Die augeſtellte Unterſuchung hat nämlich ergeben, 


und von langer Hand vorbereiteter war und daß 
ſeine Urheber die Schmuggler geweſen ſind, 
welche an deu beiden Tagen ein brillantes Ge⸗ 
ſchäft gemacht haben. Nichtsdeſtoweniger hätte 
die Sache in der volkreichen Stadt leicht ſehr 
gefährlich werden können. So iſt es mit ein 
paar Todten — natürlich hat das Schickſal meiſt 
ganz Unſchuldige getroffen — abgegangen und 


davongekommen. 


Sehweden und Norwegen. 
Tromſö, 20, Juli. Seine Majeſtät der 
Kaiſer iſt heute Nachmittag 4% Uhr ſüdwärts 
abgereiſt. 


* 


nach 9255 der ichsrath die Berathung des 
Vorſchlages des verſtorbenen Miniſters Tolſto !: 
betreffend die Einrichtung von Chefſtellen für 
die einzelnen Provinzialdiſtrikte nunmehr beendet 
und ſtände die kaiſerliche Genehmigung demnächſt 

zu erwarten. 


Serbien. 

Belgrad, 20. Juli. Dneoniliſt“ meldet, 
daß auf dem Poſtamte in Semlin drei rekom⸗ 
mandirte Briefe, welche an den König Milan 
re waren, in Verluſt gerathen ſeien. 

ie Unterſuchung iſt eingeleitet. f 

Bei Anweſenheit des Königs Milan in 
Belgrad werden auch die Engehhelien erörtert 
werden betreffs der Begegnung des Königs 
Alexander mit der Königin-Mutter Natalie, 
welche, wie bis jetzt feſtgeſtellt, ebenfalls in 
Belgrad erfolgen ſoll. 


Montenegro. 

etolaſe 20%. Juli. Der Großfürſt Bes 
ter Nikolajewitſch it abgereiſt. Der Fürſt 
Nikita, Prinz Peter Karageorgiewitſch und Pe⸗ 
trowitſch gaben dem Großfürſten das Geleit bis 
Antivari. Beim Abſchieds⸗Diner brachte der 
Großfürſt einen Toaſt auf die montenegriniſche 
Armee aus. i 


Griechenland. 9 
Großes Aufſehen erregt gegenwärtig in 
Athen und ganz Griechenland eine Reihe Artikel 
der „Ephemeris“, worin dieſes geachtete atheniſche 
Blatt der „Mission franguise den Fehdehaund⸗ 
ſchuh hinwirft. Unter dieſer Miſſion iſt eine 
Anzahl von Ingenieuren (gegenwärtig 13) zu 
verſtehen, welche die franzöſiſche Regierung 
ſchon im Jahre 1882 der griechiſchen überlaſſen 
hat zum Zweck der Projektirung von Eiſenbahnen 
und anderen Staatsbauten, Ueberwachung des 
Baues und Uebernahme der vollendeten Bauten. 
Dieſe Ingenieure beziehen ſehr hohe Gehalte, 
für welche ſie aber wenig leiſten; die unter ihrer 
Leitung und Kontrolle ausgeführte Eiſenbahn 
Athen⸗Peloponnes zeigt ſich ſehr mangelhaft und 
nachläſſig gebaut; ihr Voranſchlag für die Bahn 
von Athen nach Lariſſa, 210,00) Dr. per Kilo⸗ 
meter, war fo hoch, daß ein engliſcher Unter⸗ 
nehmer, Godefroy, denſelben um 70,0% Dr. per 
Kilometer unterbot. Herr Gotteland, der ver⸗ 
geblich ſich bemüht hatte, den fetten Biſſen einer 
franzöſiſchen Geſellſchaft zuzuſchanzen, auch um 
ſonſt verſucht hatte, den Zuſchlag an die Eng: 
länder zu hintertreiben, antwortet der „Ephemeris“ 
in ſehr hohem herausforderndem Ton und giebt g 
zu verſtehen, er wiſſe wohl, daß der Miniſter 
(Trikupis) hinter ihr ſtehe, er habe aber nach 
dieſem nicht viel zu fragen, die „Miſſion“ ſtehe 
immer noch unter dem Befehl des franzöſiſchen 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten u. ſ. w. 
Auch ein Seitenhieb gegen die „knorpeligen 
Deutſchen“ und die „frommen Eugländer“, die 
man jetzt bevorzuge, fehlt nicht. Die öffentliche 
Meinung ſteht in ganz Griechenland auf Seiten 
der „Ephemeris“. Die Regierung hat ſich noch 
nicht ausgeſprochen. 


Stettiner Nachrichten. Bari 
Stettin, 22. Juli. Daß fremdes Unglück 
ſtets allſeitiges Mitgefühl hervorruft, zeigte ſich 
auch wieder bei der Beerdigung des am Don; 
nerſtag auf der Langenbrücke auf ſo ſchreckliche 
Weiſe einen plötzlichen Tod gefundenen Fräulein 
Böker, welche geſtern Nachmittag auf dem 
Nemitzer Kirchhoſe ſtattfand. Hunderte von * 2 


Blättern beſtändig ein großer Raum gewidmet. 


\ u. Letzteren kommen 2 
bei den großen Arbeitermaſſen die ſchnell wech 


Recht 


daß der ganze Aufruhr ein künſtlich erzeugter 


die friedliche Bevölkerung iſt mit dem Schrecken 


Rußland. 2 
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nehmenden Männern und Frauen hatten ſich dem 


Leichenkondukte angeſchloſſen und gaben den trauern⸗ 
den Eltern und Verwandten ihr tiefgefühltes 
Beileid zu erkennen. Mehrere Tauſend Perſonen 
umſtauden die Grabſtätte, als der Leichenzug 
nahte, und wichen auch nicht trotz der drohenden 
Gewitterwolken. Alles lauſchte, als die Sänger 
des Handwerker⸗Vereins das Lied „Wie ſie ſo 
ſauft ruhn“ geſungen, den durchdringenden Worten 
des Herrn Paſtor Fürer, der angeſichts dieſes 
Todesfalles die Jungen wie die Alten zur ſteten 
Vorbereitung mahnte. Kaum hatte der Geiſtliche 
geendet, da begann es heftig zu regnen und nun 
flüchtete Alles in die nächſtgelegenen Lokale, von 
denen namentlich der Saal am Weſtendſee bald 
überfüllt war. Leider zeigte ſich aber auch auf 
dem Kirchhofe wieder eine alte Unfitte, indem die 
Menge ohne jede Rückſicht auf die Anpflanzungen 
über die Gräber ſtürmte und dadurch Blumen 
und Bäumchen beſchädigte, ja ſelbſt auf den 
Gräbern Aufſtellung nahm. Es wäre wohl zu 
wünſchen, daß bei ſolchen Fällen mehr Pietät 
und weniger Neugierde gezeigt würde. 

: Die Betheiligung am 7. deutſchen Turn: 
feſte in München ſoll nach einer Veröffent⸗ 
lichung von dort diesmal eine ganz bedeutende 
werden. Aus der Provinz Pommern allein gehen 
trotz der weiten Entfernung und der derſelben eut⸗ 
ſprechenden Koſten, über 100 Theilnehmer dahin. 
Achtzig Mitglieder entſendet der Kreisverband der 
ganzen Provinz und 20 bis 30 allein die Stadt 
Stettin. Nächſten Donnerſtag treffen bereits die 
auswärtigen Turner hier ein, die den nächſten 
Tag — alſo Freitag — gemeinſam mit den hie⸗ 
ſigen Kollegen Morgens die Fahne am Königs⸗ 
thor mit Muſik abholen und ſodaun nach dem 
Bahnhof marſchiren, um die Reiſe per Eiſen⸗ 
bahn anzutreten, 

Der Perſonenverkehr am hieſigen Bahn⸗ 
hoſe war geſtern wieder ein ganz enormer. Von 
Berlin langten per Sonderzug 1133 Paſſagiere 
hier an, die zum großen Theile auf die Dampf⸗ 
ſchiffe übergehen wollten, aber auch diesmal nicht 
alle aufgenommen werden konnten. Der von hier 
nach Berlin abgelaſſene Sonderzug war mit 418 
Theilnehmern beſetzt. 

Eine Fahrt direkt in's Waſſer unternah⸗ 
men geſtern die ſcheu gewordenen Pferde der lee— 
ren Oroſchke Nr. 77, die in der Junkerſtraße 
aufgeſtellt geweſen waren und dort, durch ein vor⸗ 
beifahrendes Fuhrwerk wild gemacht, direkt nach 
der Oder liefen. Auf dem Bollwerk ſtürzte eins 
der Pferde und hielt dadurch das andere zurück. 

i Fundſachen haben in der Regel nur ge⸗ 
ringen Werth; ausnahmsweiſe iſt vorgeſtern eine 
Heine Uhr aus Dukatengold mit einer ebenſolchen 
Kette in der Splittſtraße gefunden und bei der 
Polizei angemeldet worden. 

Geſtern Morgen lagerte über der Oder 

und dem Haff ein dichter Nebel, der den zuhl- 


reichen nach Swinemünde und Misdroy abge 
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laſſenen Dampfern große Schwierigkeiten verur- 
ſachte, die Nebelhorner mußten ſortgeſetzt in 
Thätigkeit bleiben, um Unfälle zu verhüten. Es 


iſt auch glücklicherweiſe ohne einen Zuſammenſtoß 


abgegangen, aber an Unannehmlichkeiten für die 


Paſſagiere hat es doch nicht gefehlt, die Fahrzeit 


wurde über das gewöhnliche Maß ausgedehnt 
und der Dampfer „Schwedt“, auf welchem ſich 
zahlreiche Mitglieder des Stettiner Handwerker 
Vereins befanden, gerieth vom Fahrwaſſer ab 
und nach dem Dammſchen See, ſo daß ſich die 
Ankunft in Swinemünde um einige Stunden 
verzögerte. 
pfern „Reval“ und „Berlin“, welche in Folge 
des ſtarken Nebels im Haff feſtgeriethen. Ge— 
ſährlich war die Paſſage in der Nähe des Feuer⸗ 
ſchiffs noch dadurch, daß inmitten des Fahr⸗ 
waſſers die Maſten des vorgeſtern geſunkenen 
Kahnes aus dem le hervorragten und die 
in Folge des Nebels nicht bemerkt werden konn⸗ 
ten. In Swinemünde war die Frequenz der 
Vergnügungsluſtigen ſehr groß und Niemand 
berſäͤumte, die ſtattliche Torpedoboots Flottille, 
welche z. 3. im Swinemünder Hafen liegt, zu 
betrachten. Am Nachmittage bot ſich den Be⸗ 
ſuchern noch ein außergewöhnliches Schauſpiel 
dar, indem die Marinemannſchaften an der Oſt⸗ 
ſeite der Swine einen Waſſer⸗Karneval verau⸗ 
ſtalteten und dabei draſtiſchen Humor entwickelten. 
Als Walfiſche, Nilpferde und Seeungeheuer aller 
Art tummelten ſich unſere „blauen Jungen“ im 
Waſſer umher, dazwiſchen führte ein ausge⸗ 
ſtopfter Matroſe die wunderbarſten Sprünge aus 
zum größten Ergötzen der Veranſtalter und des 
zahlreich verſammelten Publikums. Es war ein 
überaus luſtiges Schauſtück, welches den Marine 
ſoldaten zu verdanken war. 

— In Swinemünde fand geſtern die Be⸗ 
erdigung des am Freitag verſtorbenen Regiſ— 
ſeurs und Komikers Otto Karutz in feierlicher 
Weiſe ſtatt und hatten ſich zu derſelben auch 
mehrere Freunde und Kollegen des Verſtorbenen 
aus Stettin eingefunden, welche auf den Sarg 
des allgemein beliebten Kollegen Kränze nieder⸗ 
legten. f 
In der Zeit vom 16. bis 20. Juli 


wurde in Eldena von dem Garten, Iuſpektor 
Herrn Menſing ein Kurſus über Obſtbaumzucht 
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abgehalten, an dem in Folge einer Verfügung der 
königlichen Regierung 9 Lehrer Theil nahmen, 
und zwar aus dem Stralſunder und Stettiner 
Regierungsbezirk. Zur Behandlung kamen vor 
allem der Schnitt der Frühjahrsveredelung, der 
vorjährigen Veredelung und der mehrjährigen 
Triebe, ſodann der Sommerſchnitt der Schnur⸗, 
Spalier- und Pyramidenbäume, und endlich die 
Veredelung des Kern-, Stein- und Beerenobſtes, 
ſowie der Roſen. Im Herbſte wird noch ein 
dritter Kurſus abgehalten werden, an welchem 
auch einzelne Lehrer aus dem Kosliner Bezirk 
Theil nehmen. Es wird dann in erſter Linie 
über die Verwerthung des Obſtes geſprochen 
werden. 


Theater. 
„Schmetterlinge“, Geſangspoſſe in 4 Akten 
von Mannſtädt, Muſik von Steffens, gelangte 
am geſtrigen Sonntag im Elyſium ⸗ Theater 
vor ausverkauftem Hauſe zur erſten Aufführung 
und errang einen durchſchlagenden Erfolg. Von 


allen hier in letzter Zeit gegebenen Poſſen ſind 
die „Schmetterlinge“ uuſtreitig die wirkſamſte, 
obwohl darin nicht ein beſonderer Werth auf 


Ausſtattungseffekte gelegt iſt, ohne welche man 
ſich auch eine Poſſe heute kaum noch denken kann; 
dafür bringen die „Schmetterlinge“ gefunden Hu⸗ 
mor, anſprechende Muſik, wirkſame Kouplets und 
ſogar an etwas Handlung fehlt es nicht, daneben 
hatte die Regie Alles a um für ange⸗ 
meſſene Ausſtattung zu ſorgen und wollen wir 
hierbei beſonders des prächtig arrangirten Schluſſes 
des dritten Aktes — einer Huldigung für die 
deutſche Flotte — gedenken, welche den Dar⸗ 


ſtellern lebhaften Beifall und auch Herrn Di⸗ 


rektor Hänſeler einen Hervorruf einbrachte. 
Die „Schmetterlinge“ ſind natürlich junge Mäd⸗ 
chen und zwar ſchwärmen dieſelben am Strande 


von Misdroy umher, woſelbſt ſich in der Perſon 


des Friſeur Kannappel ein Schmetterling zu: 


geſellt, der die tollſten „Strohwittwer⸗ Scherze“ 


ausführt, bis er von ſeiner Frau überraſcht wird, 


mit der er ſich bald wieder ausſöhut. Wie bei 
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Noch ſchlimmer erging es den Dam⸗“ 


der übliche Schluß nicht, denn fünf glückliche 
Paare ſind auf der Bühne gruppirt, wenn der 
Vorhang fällt. Ueber die Darſtellung läßt ſich 
nur Gutes ſagen. Eine glücklichere Beſetzung 
des galante Abenteuer ſuchenden Strohwittwers 
Kannappel als durch Herrn Groſſe iſt kaum denk⸗ 
bar. Der geſchätzte Künſtler hatte volle Gelegen- 
heit, ſein humoriſtiſches Talent zu entfalten und 
riß das Publikum wiederholt zu wahrem Bei⸗ 
fallsſturm hin; auf das Beſte unterſtützt wurde 
derſelbe durch Herrn Bozenhard, welcher einen 
Bootsmannsmaat mit Friſche und Humor gab 
und auch den geſanglichen Theil der Rolle zur 
beſten Geltung brachte, beſondern Beifall trug 
demſelben der Vortrag einer „Räuber Ballade“ 
im 3. Akt ein. Als „Schmetterlinge“ entwickelten 
die Damen Frls. Albrecht, Hänſeler, Wagner 
und König ein überaus munteres Spiel, und 
auch die Vertreterinnen der bejahrten Weiblich⸗ 
keit, Frl. Frey und Frau Köth⸗Schäfer waren 
trefflich. Heben wir ſchließlich noch die Herren 
Körner, Pahlau und Seidler anerkennend her⸗ 
vor, ſo dürfen wir auch Herrn Schünhoff nicht 
vergeſſen, welcher einen Zeitungsmarder, den 
Beamten Föppel mit wirkſamem Humor wieder⸗ 
gab. Das Zuſammenſpiel war flott und auch 
die Kapelle unter Herrn Muſikdirektor G. Pelz 
Leitung that ihre Schuldigkeit. Die luſtige Poſſe 
wird ſicher noch viele Wiederholungen erleben 
und wollen wir nochmals darauf aufmerkſam 
machen, daß dieſelbe morgen, Dienſtag, zum Be— 
nefiz für Frl. König zum zweiten Mal, aufge: 
führt wird. K. 


Gerichts⸗Zeitung. 

„Kennen Sie überhaupt meine Olle, Herr 
Jerichtshof?! — Vorſ.: Hören Sie mal, hier 
frage ich und Sie haben nur zu antworten? 
Angekl.: Na, ick meene man blos, det, wenn Sie 
ihr vielleicht erſt mal hier vor't Brett kommen 
ließen, daun würden Sie eene janz andere In: 
ſicht von ihr kriejen, ick ſage blos, die fürcht' 
ſich vor'n Deibel nich, un der Mann ſoll erſt 
jeboren wer'n, der ihr jewiſſermaßen den Daumen 
uſ't Ooge drücken kann. — Vorſ.: Ihre Frau 
wird erſt vernommen, nachdem ich Sie verhört 
habe, eher nicht. Uebrigens haben wir ſie ja 
eben geſehen, die kleine ſchwächliche Perſon macht 
keineswegs einen jo kouragirten Eindruck. 
Angekl.: Ick ſage blos, denn kennen Sie ihr 
nicht! Kleen? Ja, aber ſchwächlich? Nich in die 
jeringſte Entfernung. Wenn 'ne Frau 'ne bren- 
nende Lampe nehmen kann un feuert ſie uf zehn 
Schritte jeſen die Wand, det weiter niſcht heil 
bleibt als der Fuß, ſo'n Weib braucht keenen 
Mann als Beſchützer, die braucht blos eenen, der 
ihr Moritzen lernen dhut. Ick könnte Waſch⸗ 
körbe voll erzählen, aber ick bin verſchwiejen. — 
Vorſ.: Wir werden in die Verhandlung eintreten, 
laſſen Sie jetzt alle überflüſſigen Redensarten. 
— Angekl.: Det habe ick meine Olle ooch immer 
jeſagt, aber denn konnten Sie erſt wat erleben! 
Für jedet Wort blos 'ne Kaffeebohne, denn wäre 
ick mindeſtens Daler-Milljonär. Un wo ſo'n 
Weib die Ausdrücke alle herkriejt, det is mir 
vollſtändig en Räthſel, det jeht ihr wie ſo'n 
jeplatztes Kanaliſationsrohr über die Lippen, un 
niſcht wie Jift wie Jalle, da muß man blos 
bange ſind, det ſie mal in die Zunge beißt, denn 
is ſie ratzenkahl verloren, denn hat ſie ſich ſelbſt 
verjuften. — Vorſ.: Jetzt halten Sie aber den 


Mund. Sie ſind alſo der Arbeiter Friedrich 
S . „ verheirathet und unbeſtraft. — Angekl.: 


Det ſtimmt. Aber balde wäre det mir lieber 
jeweſen, ick wäre beſtraft un unverheirathet, be 
ſtraft bin ick durch die Heirath ſo wie ſo. Ick 
kann richtig ſajen: Een Kreuz, een Leid, een böſet 
Weib. Vorſ.: Mir ſcheint, Sie ſchwätzen 
mehr wie die meiſten Frauen. Iſt Ihre Frau 
wieder bei Ihnen? — Angekl.: Nee det jing 
nich mehr, ſie is bei ihre Schweſter, wat eben 
ſo'n Engel is. So'n Yeben wie ick geführt habe, 
lieber jar keen Leben. Ick habe erſt mein richtijet 
Selbſtbewußtſein wiederjekriegt, ſeitdem ick mir 
in Jüte mit ihr auseinanderjeeinigt habe. — 
Vorſ.: In Güte nennen Sie das, wenn die 
Frau vor Ihren Mißhandlungen die Flucht er⸗ 
reifen muß? Sie ſind ja deswegen auf der An⸗ 
klagebank, Sie ſollen Ihre Ehefrau am 19. Mai 
ſchwer mißhandelt und außerdem mehrfach mit 
dem Verbrechen des Todtſchlags bedroht haben. 
— Angekl.: Dodtſchlag? Nee, davon habe ick 
nicks nich jeſagt, ick jloobe det wenigſtens nich. 
Ick mag woll jeſagt haben, ick wollte ihr 
den Hals umdrehen, wie'n Karnickel, aber 
von wejen dodtſchlagen, det duht man doch 
nich. Vorſ.: Aber das iſt doch ganz 
daſſelbe. — Angekl.: Ja, Herr Jerichtshof, ſowat 
ſagt man woll, weun man in der Raſche is, aber 
det is weiter niſcht, als wenn ick einen „Juten 
Morjen“ wünſche, dabei denkt man ſich weiter 
niſcht. Wenn alle die anjeklagt würden, die ſowat 
ſagen, denn mußte Mojabit noch mal ſo jroß ſind. 
— Vors.: Ihre Frau hat die Drohungen aber 
ernſt genommen. — Angekl.: Ih, jlooben Sie 
doch nich ſo wat. Det habe ick ſchon jeſagt acht 
Daje nach der Hochzeit un wir ſind zwölf Jahre 
verheirath jeweſen, da hätte ſie ſchon hundert Mal 
ausreißen können. — Vorſ.: Das ſcheint ja eine 
recht vergnügte Ehe geweſen zu ſein. — Angekl.: 
Na, ick ſaje Ihnen, da konnte ſich eener dran 
wärmen. Vorſ.: Wie iſt es denn nun geweſen, 
als Sie am Abende des 19. Mai nach Hauſe 
kamen, erzählen Sie mal kurz den Vorfall. — 
Angekl.: Na, det jing eijentlich janz natierlich zu, 
wie det ſchon ville Male jeweſen is und wenn 
ſich die jeliebte Nachbarſchaft nich mang jeſtochen 
hädde, denn wäre die Olle noch heite bei mir. 
Aber det is ſchon beſſer fo, wie et un jekommen 
is, ick befinde mir als eheverlaſſener Ehemann 
ville molliger, als wie ick noch den Klotz an't 
Been hadde. Det Morjens als ick uf Arbeit 
jing, da hadde ick ihr in'n janz manierlichen Ton 
jeſagt: „Heite Abend, wenn ick nach Hauſe komme, 
denn wüunſche ick wat Jediejenet uf'n Diſch, ſonſt 
jiebt et wat raus. Ick bin die ollen ewigen Klops 
un Bratkartoffeln un ſatt, Du holſt mir een halbet 
Fund Koteletten un bratſt det mit Butter uf, wie 
ſich det jehört.“ Sajen Sie ſelbſt Herr Jerichts⸗ 
bet, viermal in die Woche Klops mit Brat⸗ 
artoffeln, is det nich zu ville? Ick arbeite von 
Morjens ſechs bis Abends ſieben un verdiene 
ſieben un en halben Daler, wovon ick rejulär 
meine Frau vier Daler ablade, is det nich jenug? 
— Vorſ.: Haben Sie Kinder? — Angekl.: Nee, 
wenn wir die hädden, deun würde ſowat woll 
nich vorkommen. Alſo wie ick det Abends naß 
jeſchwitzt wie 'ne Katze nach Haufe komme, is ſie 
in die Kieche. Det riecht mir ſchon ſo bekannt, 
ick denke, ſollte ſie mir doch wieder mit Klops 
enladen? Ick ſaje aber niſcht, ſondern ſetze mir 
an'n Diſch un warte wie'n Lamm, bis ſie mit 
die Herrlichkeiten rinkommt. Endlich kommt ſie, 
ſie hat aber noch niſcht in die Hand. Sie ſtellt 
5 vor mir hin und fragt in ſo'n recht höhuiſchen 
on: „Jehſt Du heite Abend wieder nebenan 
in die ſüße Pflaume?“ Det is en Lokal, Herr 
Jerichtshof, wat meine Olle nich leiden kann, 
weil die ſchwarze Alma da bedient, uf die ſie 
mächtig eiſerfleckig is. — 18 8 Sie meinen 
wohl eiferfüchtig ? — Angekl.: Ja, det mag woll 
detſelbe ſind. Ick ſaje alſo janz ruhig: Ig, da 


wieder raus nach die Kieche. 
lange, da kommt ſie wieder rin, ſetzt det Eſſen 
uf'n Diſch un wieder raus. Ick ſehe blos mit'n 
halbet Ooge uf'n Teller, da habe ick aber boch 
ſchon de Neeſe voll, denken Sie blos an, wieder 
Klops. Ick denke doch, ick ſoll lang hinſchlagen 
vor Wuth, fon Weib kann ſüß ſind, wie ne 
Mandel, aber boch niederträchtig wie en ſtätſchet 
Ferd. Ick ſtehe uf, nehme meine Mütze un will 
fortjehen. Det paßte ihr nu doch nich, ſie kommt 
raus aus de Kieche wie 'ne Furie un ſtellt ſich 
vor mir hin un fragt, willſt Du denn nich eſſen? 
Da habe ick et jedahn, det ſtimmt, ick habe eenen 
Kuoten in mein Taſchenduch gemacht un habe ihr 
damit en Paar mal unter de Neeſe geſtukt. — 
Vorſ.: Mit dem Taſchentuch? — Angekl.: Ja, 
Herr Jerichtshof, ick — ick putze mir die Neeſe 
mit die Hand, blos Soundags nich, da habe ick 
en Tuch. Det war aber in der Woche. — Vorſ.: 
Das Blut ſoll Ihrer Frau aus Naſe und Mund 
gefloſſen ſein. — Angekl.: Det will ick nicht 
ſtreiten, aber ue Frauenzimmerneeſe blutet leichte. 
Sie rannte unter Zitter mondiöh in die Küche, 
ick habe ihr denn noch den Teller mit Klops uſ'n 
Puckel jeworfen un bin wegjejangen. Als ick 
wieder nach Hauſe kam, war ſie ausjerückt und 
denn hat ſie mir anjezeigt. So is et die reene 
Wahrheit jeweſen, un un machen Sie det mit 
die Beſtrafung man ſo halbweje. — Die Zeugen 
vernehmung ergiebt, daß der Angeklagte im Weſent⸗ 
lichen die Wahrheit geſagt hat und als er das 
auf eine Geldſtrafe von dreißig Mark lautende 
Erfenutwiß vernimmt, macht er ein höchſt zu 
friedenes Geſicht mit dem Bemerken: „Det be— 
zahlen wir mit eene Hand!“ 


— Dem zoologiſchen Garten iſt vom Kaiſer 
vor einigen Tagen ein werthvolles Geſchenk zu⸗ 
gegangen, und zwar einer der beiden Bären, 
welche der Kaiſer, damals noch Prinz Wilhelm, 
elegentlich der ihm zu Ehren beim Fürſten 
Neawziwil veranſtalteten Bärenjagden lebend heim⸗ 
ebracht hatte. Vor etwa zwei Monaten ver⸗ 
reitete ſich das Gerücht, daß einer dieſer Bären 
aus ſeinem Gehege im Grunewald ansgebrochen 
ſei und dort frei umherlaufe. Die Entſtehung 
dieſes Gerüchtes iſt vielleicht darauf zurück zu 
führen, daß einer der Bären völlig erblindet und 
deshalb erſchoſſen worden iſt. Der andere ver⸗ 
einſamte Bär iſt nun dem zoologiſchen Garten 
überwieſen worden. Es iſt eine braune Bärin, 
etwa im Alter von drei Jahren, und ein kräf 
tiges, munteres Thier von ſtarkem, gedrungenem 
Körperbau. Daſſelbe bildet gegenwärtig eine 
Zierde des großen Bärenzwingers, ſowie der be- 
deutenden Sammlung von Bärenarten, welche 
hier im Garten vorhanden ſind. Außer dem 
braunen und dem Eisbären, ungefähr den einzi 
gen Arten, welche der gewöhnliche Sterbliche 
kennt, ſehen wir hier den ſchwarzen, ziemlich un⸗ 
gefährlichen amerikaniſchen Bären oder Baribal, 
den japaniſchen und den mit einem weißen Hals- 
band gezierten thibetaniſchen, die beiden, unſerm 
braunen Bären am nächſten ſtehenden Arten: den 
oſtaſiatiſchen Fiſcherbären und den hellen gelb- 
braunen ſyriſchen Bären; ſchließlich den kleinen 
lattbehaarten malayiſchen und den langzottigen 
bippenbären, welcher hier im Garten wegen ſeines 
drolligen Benehmens und ſeiner komiſchen Purzel— 


bäume zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangt tt] 


und ehemals den Männern der Wiſſenſchaft wegen 
einiger Eigenthümlichkeiten viel Kopfzerbrechen 
verurſachte. An neuen Erwerbungen iſt ein 
prächtiges Männchen des herrlichen Argusfaſans 
zu verzeichnen, ferner verjchiedene kleine Raub 
thiere, ſo daß nicht nur der en und 
der Fremde, ſonderu auch der häufige Beſucher 
immer Neues und Intereſſautes findet. 

— Die Kabinets⸗Ordres des Alten Fritz 
find eine unerſchöpfliche Fundgrube für den Ge 
ſchichtsforſcher und Volkswirth, aber in gewiſſem 
Sinne auch für den Humoriſten. Als beiſpiels⸗ 
weiſe die Kammer zu Marienwerder über Waſſer⸗ 
ſchäden berichtet und die Anſchläge zur Wieder 


inſtandſetzung eingereicht hatte, fand der König. 


die Anſchläge „ſo horrible ſtark, daß ſie (die 
Kammermitglieder) meritirten, Alle mit einander 
weggejagt zu werden; denn das iſt nicht wahr, 
die Anſchläge ſind falſch, und wollen ſie nur von 
der Gelegenheit e und unter dem praetext 
von Waſſerſchaden Alles mit aufſetzen, was ihnen 
ut deucht; und darum iſt der Kammerdirektor 
Vorhoff werth, daß Se. königl. Majeſtät ihn gleich 
wegjagten, weil er ſeine Pflicht und Schuldigkeit 
nicht beſſer wahrnimmt und Dero höchſtes In⸗ 
tereſſe nicht beſſer beſorget“. Dieſe ſchon recht 
deutliche Kabinets-Ordre vom 26. April 1780 hat 
nun aber noch eine eigenhändige Nachſchrift des 
Königs. „Ihr ſeydt“, ſchreibt er, „Ertz Schäkers, 
die das Brodt nicht werth ſind, das man Euch 
giebt, und verdient alle weggejagt zu werden. 
Wartet nur, daß Ich nach Preußen komme!“ 
Aber die Zeit bis dahin verging ihm zu langſam. 
Am 23. Mai erhielt der Miniſter Michaelis Be⸗ 
fehl, ſich nach einem guten „aktiven und ſoliden 
Menſchen“ umzuſehen, der Kammerpräſident in 
Marienwerder werden könne. 

— Ein ruchloſer Frevel wurde auf dem 
alten Friedhofe in Neuſtrelitz entdeckt. Elf Särge, 
welche in ſechs dort befindlichen Gewölben ſtehen, 
waren erbrochen und nach Koſtbarkeiten und 
Schmuckſachen durchwühlt. Ob und welche Werth⸗ 
gegenſtände den Leichenräubern in die Hände ge⸗ 
fallen ſind, hat ſich bisher noch nicht ſeſtſpellen 
laſſeu. - 1 ‘ 

Schweinfurt, 19. Juli. Ein unerhört 
frecher Gaunerſtreich iſt in den letzten Tagen 
in den Orten Kleinſteinach, Mechenried, Hum⸗ 
prechtshauſen und Uchenhofen, ſämmtlich zum 
Bezirksamte Haßfurt gehörend, verübt worden. 
In jedem dieſer Orte ſtellee ſich nämlich ein gut- 
gekleideter Herr, der mit Chaiſe angefahren kam, 
unter Vorzeigung eines falſchen Schriftſtückes den 
Bürgermeiſtern mit dem Beifügen vor, daß er 
von der Regierung beauftragt ſei, die Ge⸗ 
meindekaſſe zu viſitiren. Er ließ sich ſofort 
die Schlüſſel zu den Kaſſen einhändigen und auf 
das Rathhaus geleiten und die Kaſſe übergeben, 
dabei bemerkend, er werde nun ſchon die Sache 
beſorgen, der Herr Bürgermeiſter und der Herr 
Kaſſirer könnten, da es jetzt auf dem Felde viel 
zu thun gebe, einſtweilen ihren Arbeiten uach⸗ 
gehen. In den drei zuerſt genaunten Orten 
glückte auch die Sache, in Uchenhofen ſchöpfte 
jedoch der Lehrer Verdacht und ſchickte einen 
Boten an das Bezirksamt Haßfurt, um ſich Auf⸗ 
ſchluß zu erbitten. Da dem Letzteren von einem 
Regierungskommiſſar nichts bekannt war, der ſich 
vor Allem dem Bezirksamt vorzuſtellen gehabt 
hätte, wurde Gendarm Rapperer von der Statien 
Haßfurt beordert, ſich ſofort nach Uchenhofen zu 
begeben und der Sache auf den Grund zu gehen. 
Als Gendarm Rapperer auf das Rathhaus in 
Uchenhofen kam und von dem angeblichen Viſita⸗ 
tionskommiſſar die Legitimation verlangte, zeigte 
ſich dieſer höchlich entrüſtet und wollte dem Gen— 
darmen die Thüre weiſen. Dieſer ließ ſich aber 
nicht beirren, erklärte den Herrn Kommiſſar für 
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— (Gegeuſeitige Höflichkeit.) Meyer (aus Türliſche Loose. e eee 59,00 58,15 
Hamburg): „Run, was werden Sie ſich be⸗ >, priwil. Türt. Obligationen. 445,00 | 445,00 
ſtellen, Herr Kohn?“ Kohn (aus Königsberg); Vonipasden r a” | a 
(Ich denke, ich eſſe ein Hamburger Steak!“ „ Prioritäten. 30400 305,00 
Meyer: „So? Na, dann werde ich mich re ange ottüane 507,50 505,00 
vanchiren und mir Königsberger Klopſe beſtellen!“ ar 708.75 705,00 
e „ (escompte 500,00 
Sue Uretit Ioneier 1247,50 
Schiſſsbewegung. ER f „ Moher e 395,00, 
Hamburg, 21. Juli. Der Poſtdampfer Meridional⸗Attien nn. t. | 708,50 
„Bohemia der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packet⸗ Pauama-Kanal-Aktien .... 51,25 51,25 
fahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft hat, von Newyork kom⸗ Aid Tint 4009 % Obligationen 8 20,08 
mend, heute früh 5 r Lizard paſſirt. Rio Tinto dattie———— 253,75 251,25 
FEN 45 1 ag 1 e ede NIE 1226950 2255,00 
BI ? Wechſel auf deutſche Plätze Mt. 122/15 122°] 
Börfen- Berichte. Wechſel auf London kurz. 25,14½ DL, 
Stettin, 22. Juli. Wetter: Veränderlich. Cheques auf London .. 25,16 25,16 
Temperatur — 18 Reaumur. Barometer 28“ Comptoir seca 161. 90,00 78,00 
1% Wind W. Ale Paris, 20. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
Weizen ſteigend, per 1000 Klgr. lokoftreidemarkt. (Anfangsbericht.) Weizen 
172180 bez., per Juli 181,5 nom, per ruhig, per Juli 21,90, per Auguſt 22,25, per 


Juli⸗Auguſt 181,5 nom., per September Oktober | September Dezember 
Oktober⸗November Februar 23,10, 


n. Uſ. 185-186 bez., per 
n. Uſ. 186 bez., 186,5 B. u. G. 
Roggen ſteigend, per 


Ze‘ November 
per Juli 


Mehl 


0, per 
Roggen ruhig, 


14,00, per November-Februar 14,30. 


1000 Klgr. loko behauptet, per Juli 52,75, per Auguſt 52,90, 


alter 144150, neuer 148-153 bez., per Juliſper September Dezember 53,25, per November 


153 nom., per Juli⸗Auguſt 153 nom., per Sep: Februar 


5,25. Rüböl matt, per Juli 


tember-Dftober u. Uſ. 154.5 150,5 bez., per 64,25, per Auguſt 64,50, per September Dezember 


Oktober⸗November 157 157,5 bez., B. u. G., 65,0, per Januar⸗April 


per November-Dezember 158,5 bez. u. G. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer feſt, per 1000 Kgr. l 

bis 156 bez. 


Winterrübſen behauptet, per 1000 Kar. loko zucker 


und ſuckeſſive Lieſerung 2908-208 bez. 


Winterraps behauptet, per U) gr. loko] Nr. 3 


und ſucceſſive Lieferung 29080 bez 


oko pomm. 150 42,00. — Wetter: Schön. 


) Du } Spiritus 
tuhig, per Juli 40,50, per Auguſt 41,00, per 
September Dezember 41,0, per Januar -April 


Paris, 20. Juli, Nachmittags. Noh⸗ 
ö 88“ weichend, loko 
Weißer Zucker weichend, 
per 100 Kilogramm per Juli 52,00, 
per Auguſt 51,50, per September 48,75, per 


(Anfangsbericht) 
49,75 50,25. 


Rüböl ſeſter, per 100 Kar. loko o. F bet Kl. Okober Januar 41/25. 


65,5 B., per Juli 64,50 B., per September⸗Okto⸗ 
ber 63 B ; ; 
Spiritus wenig verändert per 10,000 Liter 


Paris, 20. Juli, Nachmittags 
zucker (Schlußbericht) 886 matt, loko 
bis 49,75. 


Roh- 
49,25 


Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 


% foto o. F. 70er 36 nom., oer 58,8 nom., per 100 Kilogr, per Juli 53,60, per Auguſt 
per Juli-Auguſt Wer 34,6 nom, per Auguſt⸗ 3,50, per September 40,80, per Oktober Jauuar 


September 34,8 bez. u. G., 
Oktober oer 34,5 nom. 


Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 22. Juli. Weizen per Juli-Aug. mit 


189,00 188,50 Mk., per Sepk.⸗Okt. 189,50 ME 
per Oktober-November 191,00 Mark. 
Roggen per Juli⸗Aug. 157,00 bis —, — M., 
per Sepl. Okt. 159,00 M., per Oktober Novem⸗ 
ber 161,00 M. annum 
Rüböl per Juli 64,50 M., per September: 
Oktober 62,00 M. HOME 4 
Spiritus loko 50er 55,90 M., 
36,40 M., Juli⸗Aug. 70er 35,00 M., 
September 70er 34,0 M. 
Velen September-Oktober 147,50 
Petroleum Juli 23,80 M. 
London. Wetter: ſchön. 


Auguſt⸗ 


M. 


loko 70er Sttober 16/8. 


reubericht.) Baumwolle in Newyork 11! 


per ı September: 41,25. 


„Paper, 20. Juli. Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimaun, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
5, Points Hauſſe. 

Havre, 20. Juli, Vormittags 10 Uhr 30 


"Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
M., Peimann, Ziegler u. Komp.) 


or Kaffee good 
aberage Sautos per Juli 88,25, per September 
88,75, per Dezember 89,50. Ruhig. 

London, 20 Juli. 06% Javazucker 
0 eurohzucker 20, nom., per 


9 


Rü b 


London, 20. Juli. An der Küſte 1 Weizen⸗ 
ladung angeboten. Wetter: Veränderlich. 


Newyork, 20. Juli, Abends 6 Uhr. (Wan 


47 


—————ů———ð ˙ -Q | DO. in New, Orleans II. Raff. Petro 
Berlin, 20. Juli. Schlußß⸗Courſe. leu m 700, „Abel Teſt in Newport 7,20 
nic 0020186, do. in Philadelphia 7,20 Gd. Mo hes 
wobl 7 Er 1 801 { 1 a > P etroleum in Newyort 7,40, do. Pi line 
50. 0. 5,0 o. lang m y n ar 
Bent, Pfandbrieſe 31 700 102,20 An ſtedam AR Ten . er 2 mut Mr „ ruhig, ine 
8 Kent . Ben Zu - 12 ch mal 5 loko 6,00, do. (Rohe und Brothers) 
ar. Golerente 5,80 Belgien U —— 7 p ö * Fair af * = 
Nun. 188 ler almort. | Prchom, Sellent⸗ Fabr. — N. 3 u cke Gale reſiu. Muscovados) 7. 
ran nd 9550 Sten Bale ene, de Mais (New) 43 Rother Winterweizen 
Terbiſche dg Reute 6% Sten. Bale. tert. 169, 3005 daf fee (Fair Rio⸗ 172 
Wa t. rief. Anl. 64,60 Neue Danıpfesohh, 151 lolo 55 lu: N affe 0 (Fair Mio.) 1 7/1 M e hl 
do. Poren Gterie 45 200 92 0 esel . , eee 3 D 20, C. Getreidefracht 3½ Kupfer 
N ee Ultimo-Courſe: per Auguſt nominell. Weizen per Juli 
9 5 et a 10195 | Fehl led 229,40 187°], per Auguſt 85¼, per Dezember 88. 
Muſſ. 2 209,0 Oeſterr, Credit 165,50 | K 7 Pr f 7 9 N 
Denn tat 700 % Caurabfitte 55 137,10 N af fee Rio Nr. 7, low. ordin. per Auguſt 
103,99 Dortm. Union St.⸗Pr 0% 92,30 14,7, per September 14/72. 


Nat.⸗Hyp.⸗Ered. -G. 50% 
do. 


(110) 4 % 107, % ſtpreuß. Sar bahn, 104,70 


do. 110% 4% 104,90 Marienburg Welawta— 
do. (100) 4% io, on, bahn 
E. Hyp. A. 5.6100 4% mainzerbahn 123,90 
I. Emiſſion . 9710 Lombarden 52.10 
Petersburg kurz 209 90 Franzoſen 


Magdeburg, 20. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker excel,, von 92 Prozent —, Kornzucker 
excl., 88 Prozent 25,80 nom., Nachprodukte exel. 
75° Rendement 20,0. Still. ffein. Brodraffi⸗ 
nade —, „fein. Brodraffinade 37,00. Gem. Raf⸗ 
finade II. mit Faß ——. Gem. Melis I. mit 
Faß 35,25. Still. Rohzucker J. Produkt Tranſits 
ba. B. Hamburg per Juli 22,00 B., per 
Auguſt 21,50 bez., per Oktober-Dezember 15,40 
G., per Jannar⸗März —,—. Stetig. g 

Köln, 20. Juli, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 20,75, do. per Juli — , per 
November 19,20. Roggen hieſiger loko 15,00, 
fremder loko 16,50, per Juli. , per No 
vember 15,00. Hafer hieliger loko 14,0, 
fremder 15,50. Rüböl loko 68,00, per Oktober 
63,90, per Mai 1890 63,20. 

Hamburg, 20. Juli, Vormittags IL Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 38 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
20,75 nom., per Auguſt 21,00, per Oktober 
15,5, per November-Dezember (Durchſchnitt) 
15,05. Ruhig. nal 

amburg, 20. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Ba 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Juli 21,00, per Auguſt 20,80, 
per Oktober 15,65, per November⸗Dezember 
(Durchſchnitt) 15,00. Ruhig | 

Hamburg, 20. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) 
Santos per Juli 73, per September 73½, 
Dezember 74½, per März 1890) 74. Ru 

Hamburg, 20. Juli, Nachmittags 3 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsberi 
Good average Santos per Juli 73°], per 
tember 73½, per Dezember 74, per 
1890 73½. Ruhig. f 


Uhr 


— 


Peſt, 20. Juli, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ 
uktenmarkt. Weizen lolo feſt, per 
erbſt 8,64 G., 8,66 B., per Frühjahr 1890 9,24 
9. 925 B. Hafer per Herbſt 6,20 G., 
6,22 B. Mais per Auguſt September 5,22 
G., 5,4 B., per Mai- Juni 1890 5,57 G., 
5,0 B. Kohlr 
18 & 19,00. 

Amſterdaut, 20. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 
Bancazinn DI. 

Amſterdam, 20. Juli. 
good ordinary 48½. 

Antwer 
10 Minuten. Petroleummarkt. ( 
bericht.) Raffiuirtes, Type weiß loko 17°], bez., 
17 Br., per Juli 17¼ B., per Auguſt 17% 


d 


Java-Kaffee 


lu 


Ente 
is Ne 


29 Geſandte iſt in Belgrad eingetroffen. 1 
a überbringt dem ſerbiſchen Könige ein Dank 
verhaftet und brachte ihn nicht ohne heftige! B., per September Dezember 18 ¼ B. Ruhig. ſchreiben. 2 


Der Werth der in der vergangenen Woche 


60,20 eingeführten Waaren betrug 10,144,294 Dollars, 


gegen 8,026,254 Dollars in der Vorwoche, davon 


95.60 für Stoffe 2,562,589 Dollars, gegen 2,297,848 


Dollars in der Vorwoche. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 21. Juli. Die feierliche Er⸗ 
öffnung des 7. ee Turufeſtes erfolgte 
heute Nachmittag 3", Uhr auf dem Turnſeſtplatz 
durch den Ehrenpräſidenten Prinzen Ludwig 
von Baiern, nachdem der erſte Bürgermeiſter 
Dr. v. Wiedenmayer die Feſtgäſte begrüßt 
hatte. Prinz Ludwig wohnte ſodann dem 
uſterturnen des Münchener Geſammtgaues bei 
und fuhr bald nach 6 Uhr unter Hochrufen des 
Volkes zurück. * 5 
Nürnberg, 21. Juli. Die Beerdigung des 
Vandtagsabgeordneten und früheren Reichstags 
abgeordueten Frankenburger hat heute Vor 
mittag unter großer Bethetligung hieſiger und 
auswärtiger Deputationen ſtattgefunden. Auch 
der Juſtizminiſter v. Leonrod wohnte dem ei 
chenbegängniß bei. Im Auftrage des Prinz 
regenten lezte der Bürgermeiſter v. Stromer 
einen Kranz am Grabe nieder. 

Wien, 21. Juli. Wie verlautet, beabſich 
tigt die Länderbank, die in Belgrad beſtehende 
ſerbiſg Kreditbank zu liquidiren. 

Die böhmiſche Weſtbahn dementirt das Ge 
rücht, daß ſie zur Befundirung früherer An— 
leihen und zur ee ihrer Reſerven eine 
ne Emiſſion beabſichtige. 

Prag, 21. Juli. Von hieſigen Jutereſſenten 
ſind Schritte eingeleitet worden zu dem Zwecke, 
daß demnächſt auch in Prag nach dem Muſter 
Lembergs ein internationaler Saatenmarkt abge 
halten werde. * 
21. Juli. Frau Telkeſy iſt mit 


[4 


bod average ihrer Tochter wegen der bekannten Lökterieaffäre 
per in Kisköͤrocs verhaftet und nach Temesvar abge 


hig. führt worden. 


Vet, 21. Juli. In der Gemeinde Paks 


t.) [find geſtern durch eine Feuersbrunſt gegen 400 
ebe Gebäude, darunter die Kaſerne und die evange 
März liche, Schule, eingeäſchert, worden. Mehrere 


Kinder werden vermißt. Die Nothlage iſt groß. 

Bukareſt, 21. Juli. Der König und die 
Königin werden Mitte Auguſt nach Bukareſt zu 
rückkehren. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
| Zeitung. 


Karlsruhe, 22. Juli. Das allgemeine 


aps per Auguſt September Befinden des Erbgroßherzogs iſt befriedigend 


Die Entzündung iſt nicht fortgeſchritten. 
Petersburg, 22. Juli. Das Befinden des 

Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch iſt be 

ſorgnißerregend; derſelbe erhielt am Sonn— 


pen, 20. Juli. Nachmittags 4 Uhr abend das heilige Abendmahl. — Der römiſche 


Derſelbe 


* 


